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Liebe Clubfreundinnen, liebe Clubfreunde 

Es ist mir eine Freude und eine grosse Ehre, mich an dieser 
Stelle an Euch zu wenden. Ja, die GV im Saalbau war ein 
wichtiger Tag für mich, und ich denke auch für Christian 
Geissmann und alle anderen vom Vorstand. 

Über das Clubjahr 2018 haben Dani und die anderen Vor-
standsmitglieder an der GV berichtet, den Jahresbericht und 
die wichtigsten Infos aus dem Protokoll findet Ihr hier im Heft. 

Über die Vergangenheit gibt es bei mir nicht viel zu schreiben. 
Ich habe Ende 2017 (Olaf und ich hatten gerade «unsere» 
erste Ausgabe vom Clubmagazin rausgeschubst) in einem 
Verein und einem Dachverband meinen Rücktritt aus den 
Vorständen per Ende 2018 erklärt. Ich wollte nach Abschluss 
meines 4jährigen Studiums mehr Zeit für Familie, Freunde und 
Business gewinnen. Auch Projekte stehen an: mein Pickup wird 
dieses Jahr 30 Jahre alt und es gibt so einiges zu tun, denn 
irgendwie möchte ich irgendwann zum FIVA Pass für dieses 
Fahrzeug gelangen. Und Reiseziele gäbe es auch genügend. 

Der erste scheue Gedanke an ein Engagement im Vorstand 
kam so gegen Ende März, viel Zeit verging danach gefüllt 
mit anderen Sachen, im Frühsommer wurden Gespräche 
geführt, und im September fällten wir dann die definitive 
Entscheidung. Seither raste der Kalender vorwärts und schon 
darf ich diese ersten Zeilen an Euch richten. 

Ich habe mir auch Ziele gesetzt, die ich mit meinen Vorstands-
kollegen zeitnah besprechen und dann laufend ausdefinieren 
werde. Ich hoffe, dass wir dann alle gemeinsam für und mit 
Euch viele von diesen Zielen auch umsetzen können. 

Wie Heraklit schon sagte: Nichts ist so beständig wie der 
Wandel. An der Generalversammlung hat Paul seinen 
Rücktritt aus dem Vorstand per GV 2020 bekannt gegeben. 
Ebenso möchte Harry Sigel in ein bis zwei Jahren den Shop 
an eine neue Person übergeben. Wer sich also vorstellen 
könnte, ein spannendes Amt als Webmaster/-in oder als 
Shopverantwortliche/-n zu übernehmen und bei uns im 
Vorstand aktiv mitwirken möchte, möchte sich bitte melden. 

In diesem Sinne wünsche ich Euch einen wunderbaren 
Frühling und viele tolle Erlebnisse mit Euren Landys. Vor 
allem würde es mich freuen, viele von Euch am Wochen-
ende vom 27./28. April 2019 irgendwo auf der Strasse zu 
treffen (vgl. Seite 40)

Herzlich, 
Eure Barbara «Babs» Glück

editoRiaL

aM steueR des LRos
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Chères amies, chers amis du Club 

C’est une joie et un grand honneur pour moi de m’adresser à 
vous en ce jour. Pour moi, l’assemblée générale de Saalbau 
a été un jour important, ainsi que pour Christian Geissmann 
et tous les autres membres du conseil. 

Dani et les autres membres du conseil d’administration ont 
fait un bilan de lannée 2018 lors de notre assemblée générale 
annuelle. Le rapport annuel et les informations les plus impor-
tantes du procès-verbal se trouvent dans les pages suivantes. 

Je n’ai pas grand-chose à écrire sur le passé. Fin 2017 (Olaf 
et moi venions de sortir «notre» premier numéro du magazine 
du club), j’ai annoncé ma démission du conseil d’administration 
fin 2018 dans deux autres associations afin de gagner plus de 
temps. Plus de temps pour ma famille, les amis et le travail 
après mes 4 années d’études. Des projets sont également en 
attente : mon Pickup aura 30 ans cette année et il y a beaucoup 
à faire, parce que d’une manière ou d’une autre j’ai envie d’ob-
tenir le Pass FIVA pour ce véhicule un jour. Et il y aurait aussi 
suffisamment de destinations de voyage qui m’intéresseraient ! 

La première idée incertaine d’un engagement au sein du 
conseil est venue vers la fin du mois de mars. Beaucoup de 
temps s’est écoulé par la suite rempli d’autres choses. Des 

au voLant du LRos
discussions ont eu lieu au début de l’été, et en septembre 
nous avons pris la décision finale. Depuis lors, les choses 
avancent et je peux déjà vous adresser ces premières lignes. 

Je me suis également fixée des objectifs que je discuterai 
avec mes collègues du conseil d’administration sous peu, 
puis que je définirai de façon continue. J’espère que nous 
serons alors tous en mesure de mettre en œuvre bon nombre 
de ces objectifs ensemble pour et avec vous. 

Comme le disait Héraclite, rien n’est aussi constant que le 
changement. Lors de l’assemblée générale, Paul a annoncé 
sa démission du conseil d’administration lors de l’AG 2020. 
Harry Sigel aimerait également céder le magasin à une 
nouvelle personne dans 1 à 2 années. Si vous vous imagi-
nez que vous pourriez occuper un poste de Webmaster ou 
de responsable du magasin et que vous souhaitez jouer un 
rôle actif dans notre conseil, n’hésitez pas à nous contacter.

En ce sens, je vous souhaite un merveilleux printemps et 
beaucoup de belles découvertes avec vos Landys. Surtout, 
je serais ravie de rencontrer beaucoup d’entre vous le week-
end du 27/28 avril 2019 quelque part dans la rue (page 40)

Amitiés, votre Barbara «Babs» Glück

Ein riesiges Dankeschön nochmals an Dani, Töbi und Manuel für ihr grossartiges Engagement in den letzten Jahren für den Club. 

Un grand merci encore à Dani, Töbi et Manuel pour leur grand engagement ces dernières années pour le club.
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MeMbeR of the YeaR

MaRtin «tinLi» fäh

Der Petrol Head und Serie-Spezialist ist Member of the Year
Text: Olaf Grewe Bilder: Martin Fäh, Paul Vock

Als Member of the Year zeichnet der LRoS die Mitglieder aus, 
die sich intensiv für den Club eingesetzt haben und immer 
wieder einsetzen. Martin Fäh, genannt Tinli, ist einer davon.

Auf vielen Ebenen setzt sich Martin seit seinem Eintritt in den 
Club 2001 ein. Uns ist er als Autor der «Landyschruuber» 
Rubrik im Magazin bekannt. Denn er engagiert sich seit Jahren 
unermüdlich für den Erhalt der Series One und schreibt für 
jede Ausgabe des Clubhefts einen Beitrag.

In seiner Werkstatt ist er ebenfalls aktiv und schraubt an 
seinem Landy. Doch nicht nur das: Tinli ist als FIVA-Oldtimer 
Experte unterwegs und begutachtet Oldtimer, hilft unter 
anderem zusammen mit Patrick, unseren Mitgliedern einen 
FIVA-Pass zu erlangen.

Ganz nebenbei organisierte der noch  die Series-Ausstellung 
an unserem Jubi und amtete im LRoS als Kassenrevisor. 
Wir finden, das ist Grund genug, ihm die Ehre als Member 
of the Year zukommen zu lassen. Herzlichen Glückwunsch!
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Martin, erzähl uns doch bitte, was Dich am Club besonders 
begeistert?
Der LRoS ist ein Club, der versucht, die Sprachregionen 
in der Schweiz zu verbinden. Das ist aufwendig, doch es 
lohnt sich. Mir ist noch ein Club bekannt, der ebenfalls 
„bilingue“ funktionierte. Als Organisator habe ich jahrelang 
als Organisator die Regatta „Trans Morat“ mitgestaltet.

Wie kommt es zu Deiner Begeisterung für Land Rover?
Das erste Mal habe ich einen Series III bei meinem Schwieger-
vater gefahren, der Mitbesitzer einer Zimmerei im Berner 
Mittelland war. Beim ersten Treffen der Schwiegereltern 
stellten wir uns gegenseitig vor; ein neues «Familien-
mitglied» war auch gleich der hellgrüne Serie III, den mein 
Schwiegervater uns zeigte. Auch Viktoria, meine liebe Frau, 
sah das neue Auto damals zum ersten Mal! Es war auch 
sein erster Ausflug mit dem neuen Landy. Vorher fuhr er 
Series One und II .

Übrigens: Das Datum dieses ersten Zusammentreffens jährt 
sich im Juni 2019 genau zum 50. Mal!

Richtig eingenommen haben mich die Landys nach dem 
plötzlichen Tod des Grosätti, wie ihn unsere Söhne liebe-
voll nannten. Als einziger «Billet-Besitzer» mit Landy und 
Langholzanhänger, verteilte ich bei der Kundschaft noch 
die letzten, abgebundenen Dächer und Scheunenteile. Dies 
machte ich zusammen mit den Söhnen, die damals dort in 
den Ferien weilten und in der «Sagi» mithelfen konnten. 
Ironie des Schicksals: Nur noch die Buben wussten, wohin 
das Holz musste.

Dann sahen wir im Warenhaus «Rheinbrücke» in Basel (heute 
MANOR) ein Ausstellungsobiekt: ein übertünchter Series 
one 80“ 1949, mit falschem Grill! Nach kurzem Familienrat 
kauften wir gemeinsam unseren «Ueli», den wir so nennen, 
weil mein Schulkamerad Ueli der vorletzte Besitzer war.

Neben Deinen Aufgaben als Landyschruuber und LRoS 
Clubmitglied, was machst Du noch alles in Deiner Freizeit? 
Nicht so viel (lacht):

• Ich spiele seit 1963 Piccolo in einer Fasnachtsgesell-
schaft in Basel. Dort stehe ich mittlerweile auch der 
Sujet-Kommission der Alten Garde vor.

• Dann betreue ich eine Wandergruppe von Pensionierten 
aus meiner Arbeitszeit bei der Basler Chemie.

• Beim TCS BeiderBasel, Untersektion Youngtimer&Classic 
bin ich Beisitzer im Vorstand und für Programm und Aus-
fahrten zuständig.

• Als Grosseltern hüten wir gemeinsam 2 ½ Tage die 
Woche unsere Grosskinder.

• Auch führe ich seit 35 Jahren mit ehemaligen Arbeits-
kollegen ein Jassturnier durch.

Der «Ueli»...

ATLAS  TRAVEL SHOP AG

Bahnhofstrasse 76
3232 Ins Tel.: +41 (0)32 313 44 07

AUSRÜSTUNG für Outdoor und Off-Road

KURSE & BERATUNG für Individualreisende

ABENTEUER-TOUREN in Wüste & Wildnis

DACHZELTE Direktimport, grosses Lager & Montage

Gut gerüstet Reisen
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WO SIE STECKEN 
BLEIBEN, KOMMEN 
ANDERE NICHT HIN
Der Traum auf vier Rädern – unsere Landys - erfüllen unsere 
Träume. Zumindest die vom Abenteuern und Grenzerfahrungen.
Text: Olaf Grewe

Im Bild Alwin Arnold an der Camel Trophy 1992 von 
Brasilien nach Guyana. 
©Hannes Schmid
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Jeder von uns verbindet einen Traum mit seinem Landy. Für 
den einen ist es das Daktari-Feeling, für den anderen ist es 
das wilde Offroad-Abenteuer. Für mich war es der grosse 
Traum meiner Kindheit, mit einem Land Rover die Camel 
Trophy zu fahren. Den Matsch zwischen den Zähnen, mit 
den Schlangen und Spinnen als Passagiere und das Auto 
quer über Stock und Stein zu fahren. 

Doch weder Camel Trophy noch die Rallye Paris-Dakar haben 
in der Form überlebt und ich bin bis heute keine Trophy ge-
fahren. Zumindest ist aber der Landy-Traum erfüllt.

Der Rallye Wunsch in uns Allen
Trotz allem haben Trophys und Rallyes, wie die legendäre 
Paris-Dakar, nach wie vor den Nimbus des Abenteuers auf 
vier Rädern. Im Rampenlicht stehen die mutigen FahrerInnen, 
die weder Tod noch Teufel zu scheuen scheinen und ihre 
robusten Fahrzeuge. 

Das bestätigen die vielen leuchtenden Augen der Zuschauer 
an unserem Jubi in St. Stephan, wenn Trophy-erprobte Fahr-
zeuge anrollten. Da glänzten Kinderaugen aber auch die der 
eingefleischten Landy-Fahrer. Denn eigentlich sollen unsere 
Landys das ja auch sein: Fit für das Abenteuer. 

Weshalb sonst rüsten wir unsere Fahrzeuge auf? Manch einer 
braucht seine Seilwinde niemals – vielleicht, um Büsche und 
Bäume im Garten auszureissen. Doch wie sagte Töbi mir 
einmal so schön treffend: «Sie sieht einfach nur huere-geil 
aus!» Und recht hat er damit. Eine Winde gehört ans Auto. 
Man weiss ja nie…

Ausrüstung für alle Fälle
Selbiges gilt für Sandbleche und so manchen Überrollkäfig. 
Und das ist auch gut so. Wir müssen ja Spass an den Fahr-
zeugen haben und sie sollen uns gefallen. Natürlich müssen 
die Autos verkehrssicher sein. Denn dann kann uns die 
Meinung der anderen da egal sein. Und dann stehen wir 
auch drüber, wenn irgendwer unsere liebevoll hochgerüsteten 
Landys «Eisdielen-Auto» nennt. Ich find’s geil.

Also, schauen wir tief in uns rein, dann wollen wir mit unseren 
Landys etwas Abenteuer auf unsere heimische Strasse 
bringen, viel mit ihnen erleben. Manche von uns aus dem 
Club gehen noch weiter und leben den Traum von Trophy 
und Co. Und davon profitierten auch heute noch viele Ver-
anstalter von derartigen Wettbewerben.

Individuelle Entscheidung
Das ganze Thema ist also eine sehr individuelle Betrachtung 
und macht jeden so glücklich, wie er es will. Und daher 
interessiert mich das sehr, was die Menschen an diesen 
Herausforderungen begeistert. Warum nehmen sie die 
Mühen auf sich? Was verändert sich für einen selber, wenn 
die Trophy oder Rallye hinter einem liegt. Aber auch, haben 
diese Veranstaltungen noch eine Daseinsberechtigung? Dem 
wollte ich nachgehen.

Mitglieder und ihre Abenteuer
Von vielen Mitgliedern des LRoS kennen wir die Geschichten. 
Von HP haben wir schon viel gelesen, wie die Wüste Marokkos 
zur Rallye-Strecke wurde, wie er mit dem Team Bowler 
Freundschaften schloss und die tollsten Dinge erlebte. 

Oder die Geschichten von Kurt und HP, wenn es im Schlamm 
oder im Sand hoch her ging. Das sind die Geschichten, die 
abends am Lagerfeuer wieder die Zeit verfliegen und die 
Sehnsucht nach Abenteuer aufflammen lassen. 

Ungebrochene Abenteuerlust
Auch heute fahren viele unserer Club-Freunde durch die 
Karpaten, schlagen sich durch die Sahara oder nehmen 
an Rundfahrten teil, die nicht minder hart für Mensch und 
Maschine sind. 

Martina und Ruedi zum Beispiel sind mit dem «Frosch» 
schon viele Male in den Karpaten gewesen. Sie haben 
viele Dinge erlebt, den knallgrünen Landy im Feld repariert 
oder schlicht und ergreifend den Weg freigeschnitten. Paul 
und Sandra Vock kennen die Karpaten ebenso in- und aus-
wendig und Paul Egloff ist seiner Zeit die legendäre Camel 
Trophy gefahren. 

Der Landy des Schweizer Camel 
Trophy 1992er Teams im Matsch.

©Hannes Schmid

Ruedi Ringger und sein Team 
finden in den Karpaten den Weg.



10 | Land-Rovers of Switzerland LROS

CoveR stoRY

Aktuell sucht unser Clubmitglied Oliver Sittel Sponsoren, 
um 2022 an der Rallye Dakar teilzunehmen. Cindy und 
Christian bereiten aktuell einen ihrer Landys für die Santana 
Trophy vor (Bericht folgt dann in Heft 3/2019). Die Lust am 
Abenteuer ist also voll da.

Umgehört
Da ich selber mit meinem Defender wahrscheinlich keine 
Trophy bestreiten werde, tu ich das, was ich am besten 
kann: Ich frage nach, was unsere Mitglieder so erlebt haben. 

Freut Euch auf Antworten von Ruedi und Oliver. Auch 
Indulis habe ich gefragt, der damals Vorstandsmitglied der 
ausserordentlichen Mitglieder des Camel Trophy Participants 
Clubs war. Persönliches Highlight sind die Antworten von 
Urs Bruggisser, der 1994 mit Alwin Arnold die Camel Trophy 
gefahren ist und gewann. Ob er Schlangen und Spinnen mit 
an Bord hatte? Das lest selber nach.

Oliver Sittel ist fasziniert vom Abenteuer und plant, an 
der Rallye Dakar 2022 teilzunehmen. Bis dahin bedarf es 
der Vorbereitung. Angefangen bei der Sponsorensuche, 
um Fahrzeug, die Rallye selbst und vor allem auch 
die vorbereitenden Rennen zu finanzieren. Denn ohne 
Training und das für die Dakar ausgelegte Fahrzeug wird 
es nicht gehen. Sein Ziel: An der Rallye teilzunehmen 
und am Ziel anzukommen.

Olaf: Du bist eifrig dabei, Sponsoren für die Teilnahme an 
der Dakar zu sammeln. Warum reizt Dich die Rallye? 
Oliver: Eine Rallye mitzufahren war schon immer ein Wunsch, 
seit ich als kleiner Junge mal an einer Rallye zugeschaut 
habe, die über unser Dorfgebiet führte. Mir geht es um das 
Abenteuer und das Miteinander von Gleichgesinnten. Der 
Wettbewerb ist zwar auch interessant, aber mit den Werks-
teams mitzuhalten ist Utopie.

Im Januar 2006 habe ich die Rallye Dakar live erlebt, als sie 
in Portugal Station machte. Seither habe ich alle möglichen 
Artikel und Webseiten zur Dakar gelesen, Videos über die 

Rallye Paris-Dakar gesucht und geschaut und auf Eurosport 
die Berichterstattung verfolgt.

Was ist für Dich das Besondere an der Dakar – oder anders 
gefragt, Warum die Dakar?
Warum die Dakar, fragst Du? Weil es DIE Marathonrallye 
ist. Wenn ich Offroad fahren will, nehme ich ja auch keine 
Kopie oder Möchtegern-SUV, sondern suche mir sozusagen 
Originale aus. Davon gibt es zwar ein paar, aber eine Rallye 
Dakar gibt es nur einmal. Daher würde ich mir auch sehr 
wünschen, dass die Dakar wieder von Südamerika zurück-
kommt und in der senegalesischen Hauptstadt endet.

Dafür bedarf es Veränderungen am Konzept. Etwa mehr soziales 
Engagement, so dass die lokale Bevölkerung etwas davon hat. 
Ja, diese genannten Sozialprojekte sind leider nicht wirklich 
was für das jeweilige Land. Da bekommen nur ein paar Leute 
was von zu spüren. Da muss noch was gehen.

Oliver, vielen Dank für das Gespräch. Wir wünschen Dir bei 
Deinem Vorhaben viel Erfolg! 

dakaR
Eine Rallye der besonderen Art. Als Klassiker hat sie sich etabliert und wurde neu erfunden. Oliver Sittel will 2022 
dabei sein und startet dieses Jahr seine Vorbereitungen. 
Gespräch: Olaf Grewe mit Oliver Sittel Bild Copyright: ASO / A.Vincent / DPPI
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Als ich mit Indulis Vesmanis über die Idee meiner Cover-Story 
sprach, wartete er gleich mit einem spannenden Thema auf. 
Das Thema, das Oliver bereits angesprochen hat: Wie ent-
wickeln sich die Rallyes weiter? Warum ist die Camel Trophy 
nicht mehr zeitgemäss?

Olaf: Indulis, Du warst Vorstandsmitglied der «ausserordent-
lichen Mitglieder im Camel Trophy Particpants Club. Dort be-
spracht Ihr, wie es mit der Camel Trophy weiter gehen kann.
Indulis: Oh ja, ich bin damals mit der Vorstellung an den 
Camel Trophy Particpants Club (CTPC) herangetreten, dass 
man die Trophy auf eine neue Ebene stellt. Es sollte also um 
mehr gehen, als nur zu versuchen, von A nach B zu fahren, 
sondern die Trophy mit einer Aufgabe zu versehen. Sei es nun 
humanitär, oder wissenschaftlich. Diese Zukunftsvision hat 
dem Gremium gefallen und ich wurde ins Team genommen

Man sah es schnell, dass die «alte» Paris-Dakar so keine 
Zukunft mehr hatte. Heute wird wieder diskutiert, zurück nach 
Afrika zu gehen. Das ist schon der richtige Schritt, aber der 
zweite Schritt muss lauten, zurück zu serienmässigen Autos zu 
gehen. So ist das ein Materialschlacht. Und dann muss noch 
dazukommen, dass man den Ländern für alle sichtbar und 
spürbar etwas Humanitäres zurück gibt, was auch ankommt.

Aus Deiner Sicht, was war der Grund für das Aus?
Wer setzt sich heute noch spät abends an den Fernseher 
und schaut sich im Sportkanal an, wie sich Motorad-, Quads-, 

Special Vehicle- und LKW-Fahrer in den Dünen und im 
Schlamm scheitern und eventuell auch noch sterben? Die 
Luft ist aus solchen Hetzjagden raus. Der Zuschauer sieht 
die Substanz nicht mehr, nur noch, dass die Kosten davon-
laufen und Länder aussteigen. Der Klassiker wurde schlicht 
und ergreifend überzüchtet und zu stark kommerzialisiert.

Dennoch ist das noch sehr tief verwurzelt. Camel Trophy, 
Paris-Dakar sind Klassiker.
Es sind durchaus emotionale Geschichten, die eigentlich 
in jedem Land Rover Besitzer im Innern weiter leben. Kein 
Mensch muss in Europa mit Zusatzkanistern und Sand-
blechen und Astabweisern herumfahren, aber, man macht es. 
Warum? Gewiss nicht, weil man ein Spinner ist, wohl aber, 
weil man ein Abenteuer sucht, das es so nicht mehr gibt. 

Es gibt aber in der Szene viele, die alles können und wissen, 
aber, wenn Du diese Mitmenschen reden hörst, dann weisst Du, 
dass die ihre Schuhe nicht selber zugebunden haben. Die echten 
Camel Trophy Abenteurer halten durch das Erlebte zusammen. 
Das ist ein anderer Zusammenhalt, als ‹show and shine›. 

Dennoch: Alle haben ihre Daseinsberechtigung und von allen 
können wir etwas für uns selber mitnehmen. Respekt und 
Toleranz heissen hierzu die Stichworte, die uns als Land 
Rover Familie einen.

Indulis, vielen Dank für das Gespräch!

RaLLYes und tRophYs
Die Geschichten von den Rallyes und Trophys füllen Bücher und sorgen für spannende Abende am Lagerfeuer. 
Doch das Geschäft mit dem Abenteuer bringt auch soziale Verpflichtungen mit sich.
Gespräch: Olaf Grewe mit Indulis Vesmanis Bild Copyright: Hannes Schmid (an der Camel Trophy 1992)
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Bei der Suche nach einem Gesprächspartner zur Camel 
Trophy stiess ich auf Urs Bruggisser. Der Schweizer 
Berufspilot von der Edelweiss gewann 1992 die Camel 
Trophy 1992 (Guyana), also Bleistift zücken und ein paar 
Fragen formulieren. 

Olaf: Urs, Du hat mit Alwin Arnold die Camel Trophy ge-
wonnen. Was hat Dich dazu gebracht, daran teilzunehmen?
Urs: Mitgemacht habe ich aus reiner Abenteuerlust, als ich 
mich in der BWL-Schreibbank der Uni Zürich doch etwas zu 
sehr zu langweilen begann, bzw. der Drang nach Natur und 
Wildnis in mir vehement anklopfte. Ahnung hatte ich absolut 
keine und Erfahrungen auch nicht. Mit meinen damals 25 
Jahren hatte ich aber immerhin gelernt, einen Militärjet zu 
fliegen, was mir eine gewisse Gelassenheit für bevorstehende 
Stresssituationen gab.

Wie hast Du Dich dann vorbereitet?
Anläufe gabe es nur einen und die Vorbereitung wurde 
praktisch von der damaligen Schweizer Eventorganisation 
übernommen, Martin Krauer war ein sehr geschätztes Mit-
glied. Wir trainierten 1992 durch stetige medial inszenierte 
Selektionen in immer kleineren Gruppen an diversen Orten. 
Unter anderem in der Schweiz, Frankreich, England, Portugal 
oder Marokko bis das finale Zweierticket bekannt war. Das 
war noch die alte PR Schule, vor Zeiten von Social Media 
und Internet, Gott sei Dank!

Die Auswahl des Teams ist ja das Eine. Das Andere ist es, 
doch selber fit zu werden. 
Richtig. Ich war dann auch öfters im Kraftraum der Uni zu 
sehen und hab mir ein paar Survival Bücher zugelegt. Der 
Austausch mit erfahrenen Dschungelbesuchern hat aber mit 

Abstand am meisten gebracht, um die Vorstellung davon zu 
bekommen, was auf einer Camel Trophy so alles passieren 
kann und soll. 

So ist mir ein alter Special Force Agent aus England in 
eindrücklicher Erinnerung. Er hatte auf seinen Missionen 
mehr als drei Jahre im dichten Dschungel verbracht. Leider 
war auch mit allerhand Tricks kein Inhalt aus ihm herauszu-
klopfen, aber es schien ab und zu blutig gewesen zu sein.

Na, das macht doch Mut. Ich hoffe, dass es für Euch nicht 
zu blutig war. Was ist Dir nach dem Sieg besonders in 
Erinnerung geblieben?
Nach dem doch eher überraschenden Sieg 1992 blieben 
einige sehr schöne Beziehungen und Freundschaften bis 
heute bestehen. Es schweisst einfach zusammen, wenn man 
an äussserst abgelegenen Orten dieser Welt interessante 
Erlebnisse mit anderen teilen darf – kann ich auch jedem 
Heiratswilligen wärmstens empfehlen und zwar mit dem/
der Zukünftigen ;-). Vor allem, wenn es noch dazu mit 
Menschen von allen Kontinenten und Kulturen ist. Und die 
Britische Organisation Global Event Management GEM mit 
Jan Chapman und seinen Jungs war ein sehr cooler Haufen 
während Guyana. 

Was passierte nachher? Wie geht man mit solchen Erleb-
nissen um?
Da gab es verschiedene Dinge. So waren unter anderem 
die Einladung an den Automobilsalon in Genf, Dia-Vorträge 
über den Event oder auch Offroad Instruktionen spannende 
Plattformen, um die erbrachten Leistungen zu reflektieren 
und auch kritisch einzuordnen.

CaMeL tRophY
Das Schweizer Duo Alwin Arnold (li) und Urs Bruggisser (re) gewann 1992 die Camel Trophy. Die legendäre Trophy 
führte von Manaus nach Guyana 
Gespräch: Olaf Grewe mit Urs Bruggiser; Bilder: Hannes Schmid
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Wie ich eingangs sagte: Ich wollte auch immer mal durch den 
Dschungel fahren und das Auto mit Spinnen und Schlangen 
teilen - so meine wilden Phantasien. Wie war das bei Euch?
Halb so wild war es :-) Wir sind einmal an Hornissennestern 
vorbeigeschrammt, das war fast das Gefährlichste. Und 
wenn wir die Notdurft im Busch verrichteten, ist dem einen 
oder andern mal eine Schlange begegnet. Aber an Spinnen 
erinnere ich mich nicht. Das ist aber auch kein Wunder, 
denn das Getier hat oft auch Reissaus genommen, wenn 
der Camel Trophy Convoy heranbrauste. Wir war ja nicht 
auf Samtfüssen unterwegs.

Urs, herzlichen Dank für das Gespräch und  
Happy Landings.

Das richtige Auto hat er gefunden. Urs an 
«seinem» Discovery.
©Hannes Schmid

Eine eindrucksvolle Kulisse. Urs, Alwin und ein 
französischer Fahrer vor einem riesen Wasserfall.
©Hannes Schmid

Auch das gehört dazu: Präsentationen auf dem Autosalon nach 
und vor allem Reparaturen am Fahrzug während der Trophy.
©Hannes Schmid
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Ganz anders als die Camel Trophy und denn doch nicht ist die 
Super Karpata. Die Trophy ist mit Sicherheit herausfordernd, führt 
durch die wilden Gegenden der Karpaten. Ruedi und Martina sind 
als Team «Nici un pic normal im Cap» immer wieder unterwegs 
und bringen sich und ihre Fahrzeuge ans Limit. Mit Ruedi habe 
ich darüber gesprochen, was die Faszination Trophy für ihn 
bedeutet und warum er sich das immer wieder antut.

Olaf: Ruedi, Du fährst immer wieder die Super Karpata. Was 
ist es, was Dich daran begeistert?
Ruedi: Es ist für mich eine ganz persönliche Herausforderung. 
Klingt banal, ist es aber nicht. Denn bei jeder Trophy erlebe ich 
es, dass ich an meine eigenen Grenzen, komme mich mit meinen 
Ängsten auseinandersetzen muss und dann diese Grenzen 
überwinde. Es ist also ein sehr tiefer Kontakt mit mir selber.

Alleine gewinnt man aber keine Trophy.
Richtig. Bei der Super Karpata kommt es auf das Team an. 
Alleine geht es nicht. Gemeinsam als Team müssen wir die 
Aufgaben bewältigen und gemeinsam Ideen entwickeln, um 
ans Ziel zu kommen. Hier spielen dann die verschiedenen 
Techniken zusammen und der Austausch mit dem Team-
partner ist mega wichtig.

Und warum Super Karpata?
Die Trophy bietet neben den fahrerischen Herausforderungen 
vor allem viele wunderschöne Erlebnisse in der freien Natur 
und Begegnungen mit einer anderen Kultur, die wir mit einer 
urtümlichen Lebensweise erleben. Es ist auch das Gefühl 
von grosser Freiheit mit einer extremen nächtlichen Stille 
gepaart mit einem sagenhaft schönen Sternenhimmel.

Mehr Naturerlebnisse als Fahren?
Nein, sicher nicht. Aber die besinnlichen Stunden am Lager-
feuer nach grosser Anstrengung sind eindrücklich.Und noch 
schöner: Gemeinsam findet man einen Weg und es zählt 
nicht nur die Technik, sondern auch Ideen und Kreativität.

Ganz viel Erfolg bei den weiteren Super Karpatas! 

Eindrücke von der Super Karpata von und 
mit Ruedi. Sieht nach Spass aus.

supeR kaRpata
Ruedi Ringger ist eines von vielen Clubmitgliedern, die die Super Karpata absolvierten. Er bereitet sich gerade 
wieder auf die 2019er Trophy vor. 
Gespräch: Olaf Grewe mit Ruedi Ringger; Bilder: Ruedi Ringger
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Verschiedentlich werden wir von der IG Landyschruuber mit der Frage angegangen: Wie 
restauriert man einen Landy? Auch die Redaktion unseres LRoS Club Magazins ist mit der 
Bitte an uns gelangt, im Rahmen unserer Landyschruuber-Seiten einen Artikel über die 
Restaurierung eines Landys zu erstellen. Daraus ist eine Artikelserie entstanden, von der 
hier die zweite Tranche veröffentlicht wird.

Unsere Fahrzeugrestauratorin mit eidg. Fachausweis, Prisca Greminger, schreibt in diesem 
Teil über die Vorbereitung und die Planung der Restaurierung mit verschiedenen Varianten.

die RestauRieRung eines Land-RoveRs 
Wie restauriert man einen Landy – Teil 2
Text und Bilder: Prisca Gremiger, Landyschruuber landyschruuber@gmx.ch

Im Wandel der Zeit: vom Armee-Landy zum Feuerwehr-Landy  
Quelle: links M. Fäh, Aufnahme im HAM, rechts P: Greminger, der Ist-Zustand

Teil 2: Restaurierungsplanung
Steht eine Restaurierung an, möchten wir instinktiv gleich 
loslegen und mit der Zerlegung beginnen. Doch bevor die 
erste Schraube gelöst wird, sollten zwei wichtige Programm-
punkte angegangen werden: Die Historienrecherche und 
das Erstellen eines Restaurierungskonzepts. Zum einen 
ist es für uns als Besitzer sehr spannend etwas über die 
Vorgeschichte zu erfahren und allerhand neue Details zu 
entdecken, zum anderen ist es eine wichtige Hilfe um Ent-
scheidungen bei der Restaurierung zu treffen. Gerade wenn 
verschiedene Optionen zur Auswahl stehen hilft ein Blick 
in die Vergangenheit. Zu einem stimmigen Restaurierungs-
konzept gehört es herauszufinden, welche Veränderungen 
am Fahrzeug vorgenommen wurden und wie es für wie 
lange genutzt wurde.

Historienrecherche
Wird ein FIVA-Pass angestrebt, ist dieser Punkt unumgäng-
lich. Das Ziel ist es, möglichst die ganze Geschichte zu 
recherchieren und festzuhalten. Dies ist keine Strafaufgabe 

für den jetzigen Besitzer, sondern soll vorallem bei seltenen 
und teuren Fahrzeugen (sprich: eine Fälschung lohnt sich) 
jeden Schritt und jede Veränderung nachvollziehbar machen. 
Es soll verhindert werden, dass mehrere Fahrzeuge mit der 
gleichen Chassisnummer im Umlauf sind oder dass Betrug 
stattfindet. Dies ist für uns Landyfahrer und -besitzer vielleicht 
jetzt noch nicht besonders relevant. Jedoch kann es zu-
künftigen Generationen helfen die Dokumentation jetzt zu 
erstellen, denn die Informationen die heute verfügbar sind, 
können schon bald verschwinden oder nicht mehr verfügbar 
sein. Archive können abbrennen oder die Erben entsorgen 
nach dem Tod des Fahrzeugbesitzers scheinbar wertlose 
Dokumente zum Fahrzeug im Altpapier.

Es gibt mehrere Strategien, wie eine Historienrecherche an-
gegangen werden kann. War der Land Rover schon immer 
in der Schweiz eingelöst, können mit dem Formular AA9 die 
Vorbesitzer ausfindig gemacht werden. Dies dauert meist 4-8 
Wochen und kostet etwa CHF 100. Aber Achtung: es werden 
nur Halter aufgeführt, die den Landy auch eingelöst hatten. 
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Stand er ein paar Jahre nicht eingelöst in der Scheune, er-
scheint dies nicht auf dem Auszug. In den allermeisten Fällen 
hat man jetzt einen guten Startpunkt um mit der detaillierten 
Recherche zu beginnen. Nun gilt es allfällige Lücken zu 
schliessen und die Vorbesitzer um genauere Auskunft zu 
bitten. Telefon, Mail oder Brief sind bisher unsere Mittel der 
Wahl gewesen. In hartnäckigen Fällen haben wir auch schon 
den Freundes- und Bekanntenkreis um Mithilfe gebeten. 
Sind Informationen spärlich, ist Kreativität gefragt, um zum 
Ziel zu gelangen. Und manchmal hilft auch der Zufall mit. 
So bekam ich auch schon ungefragt alte Bilder von meinem 
Landy per Mail. Darüber habe ich mich sehr gefreut.

Besitzer eines ehemaligen Armee-Landys sollten auch bei 
dieser Quelle nachforschen: Das Strassenverkehrsamt der 
Armee oder das HAM in Burgdorf haben möglicherweise 
noch Dokumente.

Besonders wertvoll im Hinblick auf eine Restaurierung sind 
Fotos und originale Dokumente. Anhand dieser lässt sich 
am besten rekonstruieren, wie der Landy früher einmal 
ausgesehen hat. So bekommt man Stück für Stück einen 
Eindruck vom Werdegang des Fahrzeug-Ist-Zustandes. Es 
kristallisieren meist wichtige Stationen oder Besitzer heraus, 
die die Geschichte hauptsächlich geprägt haben.

Persönlich halte ich es für wichtig, bei einer Restaurierung den 
Charakter des Fahrzeugs zu erhalten. War der Landy schon 
immer ein repräsentatives Fahrzeug und immer beulenfrei 
und auf Hochglanz poliert, dann soll es das auch in Zukunft 
sein. War der Landy hingegen zum Beispiel im Forstbetrieb 
oder auf einem Bauernhof und hat er die eine oder andere 
«Kampfspur», so bin der Meinung dass dies (solange es 
keine grössere Beschädigung ist) durchaus erhalten bleiben 
darf, da dies beim normalen Gebrauch entstanden ist. Eine 
kleine Beule oder von Hand reparierte Sitzpolster erzählen 
eine spannende Geschichte und stehen für Authentizität. 
Würde ein solches wohlverdientes Arbeitspferd glattgebügelt 
wie mit einem übertriebenen Lifting beim Beautydoc, erhält 
man alsbald ein aufgetakeltes Zirkuspony, welches sich 
selbst im Spiegel nicht mehr erkennt. Meist ist in solchen 
Fällen weniger, mehr.

Zielzustand wählen
Durch die manchmal etwas langwierige Historienrecherche 
hast du als jetziger Besitzer deines Land-Rovers hoffent-
lich viele Informationen gesammelt und einen Überblick 
gewinnen können über sein bisheriges Dasein. Nun geht 
es daran die Epoche zu bestimmen in welche du den Landy 
zurückversetzen willst. Es gibt verschiedene Kriterien 
dafür und manchmal ist es nicht leicht sich zu entscheiden. 
Dies können zum Beispiel folgende Anhaltspunkte sein: 
wichtigster oder berühmtester Besitzer, längste Zeit in jenem 

Diese historische Reparatur wurde von Hand mit einem einfachen 
Vorstich ausgeführt. Ästhetisch nicht perfekt, aber als Zeitzeuge 
wertvoll. Quelle: Prisca Greminger

Das Fahrtenbuch ist ein unschätzbar wertvolles Dokument für die 
Historienrecherche. Quelle: Prisca Greminger

Der Dormobile-Umbau ist eine erhaltenswerte Modifikation im Sinne 
der Charta von Turin. Quelle: bringatrailer.com

Die genaue Beschriftung der Funktionen durch Armee und 
Feuerwehr ist typisch für ein Fahrzeug mit wechselnden Fahrern.  
Quelle: Prisca Greminger
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Zustand, erhaltenswerte historische Modifikation, am besten 
dokumentierter Zustand, Teilnahme an wichtigem Ereignis, 
etc.. Was unbedingt vermieden werden soll, sind Misch-
zustände verschiedener Epochen oder noch schlimmer, 
Fantasie-Zustände welche niemals existiert haben (Stichwort: 
erfundene Historie).

Anhand meines eigenen Land-Rovers illustriere ich den Weg 
der Entscheidungsfindung und zeige die Gedankengänge 
auf. Ich besitze einen Serie 2a 109" 6 Zylinder. Dieser wurde 
1971 in Solihull hergestellt und direkt an die Schweizer Armee 
geliefert. Zur Ausstattung ab Werk gehörte eine verstärkte 
Vorderachse und die Lackierung war bereits olivgrün (nahezu 
RAL 6014). Noch vor der Erstinverkehrssetzung wurde er in 
Thun bei der Kriegsmaterialverwaltung mit dem standard-
mässigen Umbau militärtauglich gemacht. 

Der Kabelbaum wurde verändert, indem Drücksicherungen 
im Armaturenbrett montiert wurden und er bekam die runden 
Rücklichter mit Tarnlicht und dazugehörigem Schalter und 
einen speziellen Blinkerschalter, welcher die kombinierte 
Brems- und Blinkleuchte bedienen konnte. Alle diese 
Elemente sind auch heute noch vorhanden. Über den Standort 
oder die Truppenzuteilung weiss ich noch nichts Gesichertes, 
vermutlich war der Landy bei dem Festungswachtkorps. 
Wartungsunterlagen sind leider auch nicht mehr vorhanden. 

Sein Dienstende ist durch die Versteigerung 1981 
dokumentiert. Ein Garagist aus Ufhusen ersteigerte ihn 
und richtete ihn für den Einsatz bei der Feuerwehr her. 
Zeuge davon ist ein sehr zweckmässiger «Ganovensprutz» 
in Feuerwehrrot und die Erweiterung des Kabelbaums für 
Drehlicht und Martinshorn. Im Fond kam ein Ausbau hinein, 
welcher leider zum Verlust der Sitzbänke führte. Die Türen 
wurden mit dem Logo der Feuerwehr Ufhusen beschriftet. 

Rekonstruktion der Rücklichter im Laufe der Zeit: v.l.n.r. Armee 1972-1981, Feuerwehr 1987-2013, Besitzer U.B. 2015/16, schrittweiser Rückbau durch 
mich. Quelle: Prisca Greminger

Ab 1987 stand der Landy aktiv im Einsatz und es wurde 
jede einzelne Fahrt im Fahrtenkontrollheft eingetragen. 
2013 endet der Dienst in der Feuerwehr. Der Landy wurde 
an LRoS Mitglied T.B. verkauft, welcher ihn nicht einlöste 
und ein Jahr später weiterverkaufte an LRoS Mitglied U.B. 
Letzerer liess diverse Reparaturen durchführen und die 
militärischen Rücklichter zurückbauen. Anderthalb Jahre 
später wurde ich die neue Besitzerin.

Ich habe mich intensiv mit der Historie befasst und diverse 
Konzepte geprüft und folgende Varianten näher betrachtet:
• a Fabrikzustand
• b Militär-Zustand
• c Feuerwehr-Zustand

Entschlossen habe ich mich schlussendlich für Variante d, 
aber dazu später mehr.

Betrachtungen zu a: Das Fahrzeug in den Fabrikzustand 
zurückzuversetzen macht in meinem Fall keinen wirklichen 
Sinn. Schon vor der ersten Einlösung wurde es umgebaut 
und existierte nie im diesem Fabrik-Zustand. Für andere 
Fahrzeuge ist es eine prüfenswerte Option, wenn es länger in 
diesem Ur-Zustand war oder mit nur leichten Veränderungen 
versehen wurde. Auch wenn alle Informationen zur Historie 
fehlen oder nichts mehr zu retten ist, ist dies eine valable 
Option.

Betrachtungen zu b:  Für den Militär-Zustand spricht, 
dass die meisten Kilometer gefahren wurden, die Armee eine 
wichtige Besitzerin war und dass das Fahrzeug für diesen 
Zweck gekauft wurde. Viele Veränderungen aus dieser 
Epoche sind bis heute erhalten. Dagegen spricht, dass die 
Feuerwehr-Historie ausgelöscht wird und dass der Landy 
einer von vielen weiteren feldgrauen Landys würde.

LandYsChRuubeR
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Frudes Off Road GmbH
Burgholz 52 / CH- 3753 Oey

Tel.: +41 (0)33 681 00 33

info@frudes-off-road.ch 

*** Für LROS und LRCE Mitglieder 10% Rabatt auf Material *** 

Betrachtungen zu c:  Durchaus seine Berechtigung hat 
auch der Feuerwehr-Zustand. Die allermeisten Jahre ver-
brachte der Landy im Dienste der Brandbekämpfung. Die 
Zeit ist durch das Fahrtenkontrollheft gut dokumentiert und 
einige Modifikationen sind noch erhalten. Zum Ausbau im 
Fond habe ich keine Daten. Gegen diesen Zustand spricht, 
dass der Nutzwert auf 3 Plätze reduziert wird und kein 
weiteres Material zugeladen werden kann.

Nun zu Variante d:  Dadurch, dass kein wirklicher 
Handlungsbedarf für eine Restaurierung besteht, habe ich 
mich für eine Konservierung und Stabilisierung entschieden. 
Ich finde die Geschichte meines Landys spannend und 
möchte alle Elemente erhalten. Reparaturen wie das Er-
setzen der defekten Türdichtungen mache ich nach und 
nach, um weitere Schäden durch eindringendes Wasser 
zu vermeiden. Auch suche ich nach historischem Zubehör 
welches mal zum Landy gehört hat. Dies muss nicht zwingend 
verbaut werden, sondern wird aufbewahrt, wie zum Beispiel 
der Tarnscheinwerfer.

Do‘s und dont‘s
Grundsätzlich kann man als Besitzer frei entscheiden, was 
man mit seinem Auto machen möchte. Als Oldtimer-Be-
sitzer hat man aber auch eine Verantwortung und muss 

sich bewusst sein, dass wir ein Stück technisches Kulturgut 
besitzen. Dieses in bestmöglichem Zustand für die Nachwelt 
zu erhalten ist unsere Aufgabe, genauso wie wir es mit einem 
Gemälde oder einem historischen Gebäude machen. Wie 
Kunstrestauratoren müssen auch wir uns genau überlegen, 
was wir tun bevor wir es tun.

Ob historisch wertvoll oder nicht entscheidet der Zeipunkt des 
Umbaus. Quelle: pinterest.ch
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Eine Hilfe dazu ist das Ampelsystem, welches ich in meiner 
Weiterbildung zur Fahrzeugrestauratorin kennenlernte:

Die Betrachtungsweise, ob etwas als wertvoll angesehen wird, 
kann sich mit der Zeit durchaus verändern. Ein Beispiel dafür 
ist der Bell Aurens Longnose V8: Im Jahr 2008 wurde der 
Prototyp auf der Basis eines Land Rover Serie 2 aufgebaut 
und mit einem Range Rover Classic V8-Motor versehen. Die 
Karosserie erinnert von der Form an den Land Rover, wurde 
aber stark verändert und hat nicht mehr viel mit dem Fabrik-
zustand gemeinsam. Aus heutiger (restaurationsethischer) 
Sicht ist es eine Katastrophe, da beinahe die ganze historische 
Substanz vernichtet wurde und dafür sogar mindestens zwei 
Fahrzeuge geopfert wurden. Mit einem zeitlichen Abstand von 

50 oder 100 Jahren zum Komplettumbau kann dieser wieder 
interessant werden als Ausdruck des damaligen Wunsches 
nach Individualität und einem eigenen Spassmobil. Ob dies 
nun ein verbasteltes Auto oder ein wertvoller Zeitzeuge ist, ent-
scheidet sich erst in der Zukunft. Ob der individuelle Mehrwert 
es wirklich wert ist, etwas historisches zu vernichten, muss 
jeder für sich entscheiden. Dies sollte reiflich überlegt werden

Beachtet man diese Grundsätze, ist schon viel für den Erhalt 
des technischen Kulturgutes Automobil getan. Ich hoffe, dass 
ich damit Überlegungen anregen konnte und eine Hilfestellung 
im Dschungel der vielen Möglichkeiten bieten konnte.

PS in eigener Sache: Falls ein Defender im Raum Basel seit 
ca. 2015 mit einem für ihn abgeänderten Dachträger von 
meinem Serie 2a herumfährt: Bitte melde dich!

Land Rover Bell Aurens Longnose V8,

Quelle: SUNDAY-GAZETTE 421

LandYsChRuubeR
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Fachgeschäft für:
• Kochmesser
• Klappmesser
• Taschenmesser
• Jagdmesser
• Gränsforsäxte
• Reparatur und Schleifereiservice

Gelernter Messerschmied

Kronengasse 6 | 4500 Solothurn | Schweiz
Tel. +41 (0)32 622 26 79 | Fax +41 (0)32 622 29 74
thomas@messerschmiede-kuenzi.ch | www.messerschmiede-kuenzi.ch
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Raclettekäse in allen Varianten, SIlberzwiebeln und Speck, 
Geschwellti und Zopf – kurzum, alles, was das Herz begehrte 
fuhren Claudia und Kuno auf. Doch dieses Jahr war alles 
gleich und doch ganz anders und Freud und Tränen lagen 
eng beieinander.

Denn die gut 110 Clubmitglieder fanden sich im Ende 
November erstmals in Luzern in der Epper Garage ein. Der 
traditonelle Höck wird nicht mehr bei Kuno stattfinden und 
brauchte einen neuen Ort. Und den haben Claudia und Kuno 
bei Stefan Epper in der Land Rover Vertretung gefunden. 

Ein Abschied
Der LRoS musste nicht nur vom üblichen Ort Abschied 
nehmen, sondern auch vom bisherigen Präsidenten Daniel 

käseLust zuM JahResende

Der traditionelle Raclettehöck feierte Premiere am neuen Ort
Text und Bilder: Olaf Grewe

Hotz. Es war also der letzte offizielle Höck, den Dani in 
seiner Funktion als Präsident eröffnen durfte. Und der fand 
in einer mehr als würdigen Umgebung statt. Und die Wehmut 
schwang mit, als Dani den Höck eröffnete. 

beRiCht

Dani bei der Eröffnung des Raclette Höcks. Rechts im Bild der neue 
Gastgeber Stefan Epper. 

Ein gutes Sechstel der gesamten Clubmitglieder war anwesend und 
freute sich auf den feinen Racelette Plausch. 

Nicht vollgefuttert vom feinen Raclette ist er, sondern vielmehr 
interessiert, wie die Welle der Seilwinde unterm Pick-up verläuft.

Claudia und Kuno haben verdankenswerterweise nicht nur einen 
neuen Ort für den Höck gefunden, sondern auch wieder für die 
erstklassige Verpflegung gesorgt.
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Lukas Aebi

Eidg. dipl. Landmaschinenmechaniker, Mech aus Leidenschaft

Hänseleggen 2, 3226 Treiten, 079 384 84 69,  

landyeggen@bluewin.ch, www.landyeggen.ch

Hier wird geschraubt mit viel Leidenschaft und Erfahrung, egal wie ausgefallen  
die Idee, das Alter oder der Zustand des Fahrzeuges ist.

Unterhalt und Reparaturen von Landrover, Defender und Serienfahrzeugen  
(auch Landcruiser Starrachser sind herzlich willkommen) sowie Oldtimer jeder 
Fahrzeugkategorie.

Rostschutz und Hohlraumbehandlung von Chassis und Carrosserie.

Mechanische Arbeiten und Reparaturen aller Art.

Ich freue mich auf deinen Anruf.
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iCh paCke Meine koffeR Mit...
Auf Reisen ist guter Rat teuer und Ersatzteile fern – Tipps für die Reise
Text und Bilder: Anna Oetiker

Im Oktober 2018 präsentierten Margrit und Rolf beim 
Höck bei Anna den ein oder anderen Einblick in ihre 
Fernreisen.Die beiden sprachen auch davon, dass sie 
froh waren, eine Hausapotheke für ihren Landy dabei 
gehabt zu haben. Und so kam es, dass ich Anna bat, 
Tipps für das nötige Reparaturmaterial zu geben. Hier 
nun Annas Empfehlungen.

Welche Ersatzteile packe ich in meinen Land Rover? Jeder 
Land Rover Typ hat seine Spezialteile, jedes Fahrzeug 
ist individuell umgebaut und der Umfang hängt auch von 
der Fertigkeit der Reisenden und der Ersatzteilversorgung 
während der Reise und am Reiseziel ab.

Basics
Die folgenden Ersatzteile gehören für mich in jeden Land 
Rover, egal ob für einen Wochenendtrip oder eine Weltreise:
• Luftfilter
• Dieselfilter
• Sicherungen (Zusatzsicherung z.B. für Seilwinde)
• 1L Motorenöl
• Fahrzeuge mit Wegfahrsperre, Ersatzbatterie für Fern-

bedienung
• Reifenflick Set

Für zwischendurch
Improvisation ist oft die beste Fehlerbehebung für Unterwegs. 

Somit gehören die folgenden Materialien in jeden Land Rover:
• Kabelbinder
• Metalldraht
• Rescue-Tape
• Gewebeklebeband
• Schlauchbriden
• ggfs. Silikon zum Abdichten und 2-Komponenten Kleber

Wenn es mal länger dauert
Für längere Reisen empfiehlt es sich, zusammen mit seiner 
Werkstatt ein angepasstes Ersatzteilpaket zu schnüren. 
• Keilriemen (Bei Fahrzeugen mit Mehrfachrippen Riemen 

verlangt der Wechsel oft den Spann- und Umlenkrollen 
Austausch)

• Radlagerset mit den passenden Simmerringen
• Stossdämpfergummi
• Deckel Kühlwasser
• Brems/Kupplungsflüssigkeit
• Bei älteren Fahrzeugen einen Gaszug
• Kupplungszylinder oder Reparatur Set
• Reparatur Set Kraftstoffleitungen (Kraftstoffschlauch, 

Schlauchverbinder, Verschlusszapfen)
• Ersatz Kraftstoffpumpe
• TD4: Unterdruckpumpe (Bremskraftverstärker)
• Ölfilter, wenn man Unterwegs einen Service plant
• Bei Benziner Zündkerzen, ggfs Zündverteiler Deckel / 

Unterbrecher / Kondensor

beRiCht
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• Kreuzgelenk Kardanwelle
• Reparatur Set Anlasser / Alternator 
• Lichtschalter
• Bremsenreiniger, um z.B. Alternator vom Schlamm 

reinigen

Wichtig ist auch das passende Werkzeug, um zum Beispiel 
einen Kraftstofffilter und Stossdämpfer zu wechseln. Die 
normalen Werkzeugkoffer enthalten kein Zoll-Werkzeug. 
Die Kardanwelle ist bei allen Defender 9/16 Zoll Schrauben 
befestigt und je älter die Fahrzeuge sind, desto eher muss 
man zum Zoll-Werkzeug greifen. 

Gute Reise und allzeit sichere Fahrt! Soviel ist es gar nicht. Hier eine Auswahl von dem, was in die 
Notfallapotheke gehört.
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Die wohl mit Abstand bekannteste Bezeichnung für 
Modellautos ist Matchbox. Vermutlich fast so geläufig, wie 
die Bezeichnung Jeep für alles, was Allradantrieb hat…

Dabei hat alles im wahrsten Sinne ganz klein angefangen: im 
Jahre 1947 gründeten die Brüder Leslie und Rodney Smith 
die Firma Lesney Products. Als Zulieferfirma stellten sie, wie 
viele andere Betriebe in London auch, kleinere Gussteile her. 
Das damalige englische Steuersystem sah aber vor, dass 
die belieferten Firmen jeweils zum 1. Januar aufgrund des 
Lagerbestandes besteuert wurden. Das hatte zur Folge, 
dass die Aufträge an diese Zulieferfirmen von Herbst bis 
Januar massiv einbrachen. 

Um die Auslastung in dieser Zeit hoch zu halten, begannen 
die Firmen, auf ihren Maschinen Spielzeuge herzustellen. 
So entstanden auch bei Lesney Products die ersten Spiel-
zeugmodelle. Anfänglich waren diese noch viel grösser als 
die späteren Matchbox Modelle, diese «Early Lesney Toys» 
sind deshalb heute gesuchte Raritäten.

Kleines Spielzeug erwünscht
Zu den beiden Brüdern gesellte sich bald John Odell. Ob die 
folgende überlieferte Geschichte wahr ist, weiss ich nicht: 
An der Schule von John Odells Tochter, nahm die Grösse 
der Spielwaren, die die Kinder jeweils mitbrachten (Puppen, 
Reifen, Bälle etc.) überhand und so wurde beschlossen, dass 

Legenden en MiniatuRe

Teil Zwei der Spielzeugautogeschichte mit Matchbox, Corgi und Dinky 
Text und Bilder: Harald Sigel

nur noch Spielzeug mitgenommen werden durfte, das in eine 
Streichholzschachtel passte. Sie erzählte das daheim und 
so wurde die Idee der kleinen Modelle in den Streichholz-
schachteln geboren - den Match Boxes. John Odell ist also 
quasi der Erfinder von Matchbox…

Die Verpackung konnte Lesney allerdings nicht selber 
herstellen und so nahmen sie Kontakt mit der von Moses 
Kohnstamm gegründeten Firma Moko auf. Diese übernahm 
von 1953 bis 1959 die Verpackung und den Vertrieb. So 
steht auf den frühen Schachteln «a Moko Lesney Product».

Zum Sammeln ist vor allem die Matchbox Serie 1 bis 75 
interessant. Die Modelle wurden fast ab Beginn nummeriert 

Dinky Toys Series 1 mit Anhänger «Lights behind the Grill» ab 1950.

Zwei Landys inklusive Fahrer schrumpfte die Firma Lesney Products 
auf Streichholzschachtelgrösse. Seither steht der Name Matchbox für 
eine ganze Kategorie: Spielzeugautos.
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und es wurden in Folge 75 verschiedene Modelle produziert. 
Innerhalb der Modellreihen gab es immer wieder An-
passungen. So wurde zum Beispiel ein London-Bus (Modell 
Nr.5) zwischen 1954 und 1969 in vier verschieden Längen, 
mit Metall- oder Plastikrädern in unterschiedlichen Farben, 
mit elf verschieden Beschriftungen sowie weiteren Unter-
scheidungsmerkmalen und natürlich mit wechselnder Ver-
packung produziert.

Wenn ein neues Modell aufgenommen wurde, so hat man 
ein bestehendes aus dem Sortiment genommen. Es gab also 
immer nur 75 Modelle. Später kann dann die Reihe «Models of 
Yesteryear» dazu und ab 1960 die King Size Modelle. In beiden 
Reihen waren die Modelle grösser und nicht mehr so differenziert. 

Der weitere Verlauf der Geschichte von Lesney gestaltete 
sich ähnlich wie bei allen anderen Spielzeugpionieren aus 
England. 1969 kamen die ersten Modelle von Mattel auf den 
Markt, bald folgte Konkurrenz aus Asien und 1982 wurde 
die Marke nach Hongkong verkauft.

Für reine Land Rover-Sammler ist leider bei Matchbox schnell 
fertig. In der Serie 1 – 75 wurden mit der Nummer 12A ein 
Serie 1, mit der Nummer 12B ein Serie 2 88 und mit 12C ein 
Serie 3 109 Station produziert. Mit Nummer 57C kam dann 
später noch ein Fire Truck dazu, Aufbau vermutlich auf Basis 
eines FC 109. Bei den späten King Size Modellen gab es 
noch Flughafen-Rollfeld Defenders (Follow Me…) von den 
Flughäfen London Heathrow und Frankfurt.

Corgi Toys
Im Jahre 1933 gründeten die deutschen Emigranten Philip 
Ullmann und Arthur Katz die Firma Mettoy in Northampton, 
England. Beide hatten schon in Nürnberg bei einem Spiel-
zeughersteller zusammengearbeitet. 1956 entstand daraus 
dann die Firma Corgi Toys, benannt nach einer englischen 
Hunderasse. Als direkter Konkurrent von Dinky Toys ist dieser 
Hersteller vor allem durch seine Modelle im Massstab 1:43 
bekannt geworden. 

Zwar nicht von Anfang an dabei, dafür aber mit umso mehr 
Liebe zum Detail, hat Corgi Toys 1956 die ersten Modelle mit 
geformten Windschutzscheiben hergestellt. Weitere Details 

kamen hinzu wie Türen, Motorhauben und Kofferraum zum 
öffnen, Reflexscheinwerfer und vieles mehr. 

Den Hersteller zeichneten eine hohe Detailtreue für reale 
Vorbilder und gleichzeitig viele exotische Fahrzeuge aus. An-
fänglich wurden vor allem Modelle von britischen Fahrzeugen 
hergestellt. Später kamen dann deutsche Marken aber auch 
Flugzeug-Modelle und Sets mit Militärfahrzeugen hinzu. Der 
Produktionszeitraum passte genau in die Anfangszeit von Land 
Rover und so gibt es von Corgi Toys die vermutlich breiteste 
Auswahl an verschieden Land Rover Modellen.

Ab 1965 begann Corgi Toys dann mit grossem Erfolg mit der 
Produktion von Modellen aus Fernsehserien oder Kinofilmen. 
Der Aston Martin DB5 aus Goldfinger hatte zum Beispiel 
ausfahrbare Maschinengewehre, Schleudersitz und dreh-
bare Nummernschilder. Viele weitere Filmfahrzeuge wurden 
hergestellt, von Batman über Kojak bis natürlich zum Land 
Rover aus Daktari war alles dabei. 

Aber auch Corgi konnte sich nicht gegen die Konkurrenz aus 
Asien behaupten. Anfang 1980 brach der Markt ein, 1989 
wurde das Unternehmen an Mattel verkauft.

Dinky Toys
Frank Hornby, der Erfinder vom Meccano und Hersteller von 
Modelleisenbahnen, produzierte ab 1933 seine ersten Modell-
autos, damals noch unter dem Namen «Hornby Modelled 

Abschleppwagen: ab 1962 
diente der Series 2 109 als 
Modellbasis

RAC Radio Rescue, Basis für alle 
Corgi Land Rover bis 1960 war der 
Series 1, Radstand 107

Strukturierte Informationen 
finden sich in den Katalogen.
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Miniatures». Ab April 1934 wurde dann die Produktion von 
Modellen unter dem Namen Dinky Toys in England und gleich-
zeitig Frankreich gestartet. Die Modellreihen waren in den 
beiden Ländern nicht immer gleich, länderspezifisch wurden 
viele eigene Modelle produziert. So sind bei Dinky France 
Modelle von Citroen, Peugeot oder Berliet entstanden. Die 
wurden in England nicht produziert und umgekehrt genauso. 
Die Land Rover Modelle gibt es nur «Made in England», aber 
keine «Made in France».

Während des Zweiten Weltkrieges war die Produktion in beiden 
Werken komplett zum Stillstand gekommen. Das englische 
Werk war im Krieg und das französische von den Deutschen 
besetzt. Die Produktion startete dann erst wieder 1946. 

Auch bei Dinky Toys ist es für Land Rover-Sammler schnell 
fertig, nur ungefähr sechs verschiedene Modelle im Mass-
stab 1:43 wurden produziert. Die ersten beiden Modelle, ein 
roter Serie 1 der Mersey Tunnel Police und dann ein offener 
Serie 1 mit Anhänger waren noch sehr einfach, ohne be-
wegliche Teile oder Glas. Aber dafür sehr authentisch. Vor 
allem den offenen Serie 1 gab es dafür in mindestens 20 
Farbzusammenstellungen!

Die späteren Modelle versuchen die Detailtreue von Corgi 
Toys zu übernehmen, haben es aber leider nie ganz ge-
schafft. Im November 1958 wurde dann noch versucht, mit 
einem kleineren Massstab an den Erfolg von Matchbox an-
zuknüpfen. Der Massstab 1:76 lehnte an die Verwendung 
mit den Modelleisenbahnen von Hornby an. 

Von dieser kleinen Reihe, genannt Dublo Dinky, wurden 
nur 15 verschiedene Modelle hergestellt. Aber zum Glück 
befand sich darunter auch ein Modell von Land Rover (sehr 
knuffig übrigens), ein Serie 2/88 in grün mit Truck Cab, ver-
kauft als Set zusammen mit einem orangen Pferdetrailer 
inklusive Pferd.

Die Produktion von Dinky in der bekannten und berühmten 
Qualität wurde Anfang der siebziger Jahre in England und 
Frankreich eingestellt. Die Marke wurde in der Folge mehr-
mals verkauft.

Fazit
Es werden von allen bekannten Herstellern weiterhin Modelle, 
teilweise immer noch unter den bekannten Namen hergestellt. 
Namen wie Matchbox, Dinky Toys oder Gorgi Toys sind heute 
noch ein Begriff und deshalb wertvoll, aber es sind halt oft 
nur noch Modelle und keine Spielwaren mehr. Und es steht 
nirgends mehr «Made in Great Britain» drauf.

Das was heute als Spielwaren hergestellt und verkauft wird, 
findet wohl kaum jemals den Weg in eine Sammlervitrine. 
Und den reinen Sammlermodellen fehlt es an Geschichte 
und damit zumindest für mich an Emotionen.

Mersey Tunnel Police, Series 1von 
1952 im Massstab 1:48

Dinky Dublo im Massstab 1:76 mit 
Trailer und Pferd

Das ist was los in der Vitrine. Ein Schmuckstück neben dem anderen.
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Mazumbai liegt in den östlichen Usambarabergen im Norden 
von Tanzania. Ab der vorletzten Jahrhundertwende bis 
zum zweiten Weltkrieg betrieb eine deutsche Familie dort 
eine Kaffeeplantage, nach dem zweiten Weltkrieg unsere 
Schweizer Familie eine Kaffee-, Chinin- und Teeplantage. 
Anlässlich der historischen Aufarbeitung dieser Geschichte 
erhielt ich den Auftrag die Entwicklung des Transportwesens 
in Mazumbai zu beschreiben. Selber dort aufgewachsen, 
konnte ich die Entwicklung bis 1980 verfolgen. 

deR tRanspoRt in MazuMbai 
Ein historischer Abriss der Transportgeschichte auf einer Plantage
Text und Bilder: Hannes Tanner - Ein Gastbeitrag von den Freunden des Jeep Club Zentralschweiz

Nicht immer war das Transportwesen in den Usambarabergen 
gleichzusetzen mit Motorisierung. In früheren Zeiten wurden 
Personen- und Sachtransporte auch per Manneskraft oder 
Ochsengespanne ausgeführt. So wurde der Plantagenmanager 
öfters auch per Einrad-Sänfte fortbewegt (links im Bild). 

Überhaupt gelangten Europäer zur deutschen Zeit ab der 
Küstenregion nur auf Esels Rücken nach Mazumbai. Ein 
erster Teil der Reise konnte aber damals schon mit der im 
Bau befindlichen «Usambara-Bahn» zurückgelegt werden. 
In Mazumbai selber wurden aufgrund der Höhe von 1500 
Meter über Meer auch Pferde gehalten. In der Ebene war 
dies wegen der Tse-tse Fliegen nicht möglich. Die Reise per 
Pferd ist dann auch bekanntlich einiges einfacher als per Esel. 

Auf den etwas breiteren Wegen wurden Ochsen- und Eselwagen 
in verschiedenen Konfigurationen eingesetzt. Der Antrieb des 
Ochsentransportes lieferte Handei, der nördlichste Weiler in 
Mazumbai. Die dort gelegene grosse Wiese lieferte die Energie 
für alle dort einquartierten Ochsen. Der zuständige Hirte und 
Ochsenflüsterer, Hassani Kichaa, oblag die sehr mühsame 
Aufgabe die recht wilden Tiere an Gehorsam und Zugarbeiten 
zu gewöhnen. Wurde das Gefährt mit vier oder sogar mit sechs Die Einrad-Sänfte hatte zur Entlastung der Träger direkt unter dem Passagiersitz 

ein Rad platziert. So konnten auch enge Waldwege befahren werden.
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Ochsen bespannt waren jeweils mehrere Leute und viel Ge-
schrei nötig, um die Transporteinheit in Bewegung zu halten. 

Vormarsch des Verbrennungsmotors
Doch sehr rasch haben dann nach dem Zweiten Weltkrieg 
die per Verbrennungsmotor angetriebenen Vehikel Fuss 
respektive Rad gefasst. Für Mazumbai hiess das aber zu-
erst 16 km Fahrstrasse zu bauen. Alles von Hand mit Hacke 
und Schaufel. Die Strasse führt einen langen, steilen, nach 
Osten gewendeten Hang entlang. Immer hinein in die Täler 
und wieder hinaus um die Geländenasen herum. Da der 
Hang steil ist, musste viel Boden von der Berg- zur Talseite 
geschafft werden. An manchen Stellen musste die Fahr-
bahn durch Trockenmauern gestützt werden. Dazu wurden 
mit Hammer und Meissel rechteckige Blöcke aus dem Fels 
zurechtgehauen. Viele Wasserdurchläufe waren nötig um 
während der Regenzeit die grossen Wassermengen auf die 
Talseite der Strasse zu leiten. 

Angefangen hat der motorisierte Personentransport in 
Mazumbai etwa 1947 mit einem International Harvester 
Personenwagen mit Holz Karosserie. Bei dieser Fahrzeugart 
liefert der Hersteller nur ein Chassis mit einem Frontaufbau 
inklusive Frontscheibe, den Rest erstellte der Schreiner. 
Diese unter dem Ausdruck «Woody» kursierenden Fahr-
zeuge sind heute sehr hoch geschätzte Sammlerobjekte. 
In Mazumbai wurde dieses Fahrzeug mit dem wuchtigen 
Reihen-6-Zylindermotor für alle möglichen Transportauf-
gaben eingesetzt. 

Der Willys kommt
Aufgrund der sehr schlechten und in der Regenzeit auch 
schlammigen Strassen folgte dann fast gleichzeitig ein 
weiterer Amerikaner, ein geländegängiger Willys Overland 
CJ-2A, auch besser bekannt als ziviler Militärjeep. Dieser 
Willys spielte über eine sehr, sehr lange Zeit eine wichtige 
Rolle in Mazumbai. Sowohl bei Safaris bis weit in den 

Süden vom damaligen Tanganjika, wie auch als Fahrschul-
wagen. Transport von kranken und verletzten Afrikanern 
und Europäern in das entfernt liegende Spital. Transport 
tausender Tee-Setzlingen quer durch den Urwald, ohne jeg-
liche Strassen, dafür mit Traktionsketten an allen vier Rädern. 

Für die Warentransporte löste sehr bald ein normaler Inter-
national Harvester Traktor mit Zweiachsanhängern die 
ungeliebten, störrischen Ochsengefährte ab. Der etwas 
umständliche und aufgrund seines Dreiradfahrwerks auch 
recht gefährliche Traktor fand später sein Einsatzgebiet nur 
noch beim Antrieb des Hobel- und Sägewerkes, dann aber 
auch beim Betrieb einer mobilen Getreidemühle. 

Warentransporte
Für die grösseren Warentransporte zur Küste, mit den 
Hafenanlagen in Tanga, wurde ab etwa 1950 ein Bedford 
Kleinlastwagen eingesetzt. Dieses Vehikel spielte eine un-
scheinbare Rolle, darum ist auch nur ein Symbolbild vor-
handen. Ein kapitaler Motorschaden, bei dem sich ein Kolben 
durch die Seitenwand aus dem Kurbelgehäuse «entfernte», 
setzte dann den Schlusspunkt unter das Thema Lastwagen Bequemes Reisen in der Kutsche.

....nur fehlte dem «Woody» einfach manchmal der Allradantrieb. 

Schön sieht «Woody» schon aus...
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in Mazumbai. Für grössere, weitere Transporte wurden fort-
an entsprechende Transportunternehmen berücksichtigt. 

Ein Mercedes Benz Unimog (Universal Motor Gerät) wurde 
1953 beschafft. Chininrinden, Baumstämme, Kaffeebohnen, 
Brennholz und vieles mehr wurden auf einem Anhänger und 
auf der Ladebrücke transportiert. Sogar zwei Anhänger, 
beladen mit schweren Baumstämmen wurden dem kleinen 
Kraftprotz zugemutet. 

Auch Jagdtrophäen in Form einer geschossenen Wildsau 
oder Maissäcke der örtlichen Bevölkerung fanden auf der 
bis zu einer Tonne belastbaren Ladebrücke Platz. Stecken-
gebliebene Fahrzeuge aller Art wurden geborgen und mit 
einem angehängten Grader die Strasse «gehobelt». Links 
unten ist das im Bild zu sehen mit dem Autor am Steuer. 

Um die immer grösseren Mengen von Schwarztee-Blättern 
zur 20 km entfernten Verarbeitungsanlage zu transportieren 
wurden zuerst zwei Volkswagen Pickup nacheinander ein-
gesetzt. Später folgte ein ISUZU Kleinlastwagen für diese Auf-
gabe. Dieses japanische Fahrzeug hat sich wacker durch die 
Bergstrassen gekämpft. Öfters war jedoch der Antriebsstrang 
diesen Strapazen nicht gewachsen. Viele Reparaturen waren 
die Folge. Trotzdem transportierte der ISUZU viele Jahre lang 
unzählige von Tonnen Teeblätter durch die Usambaraberge. 

Beim Personentransport wurde allmählich der grösser 
werdenden Familie Rechnung getragen. Nach dem International 
Harvester «Woody» folgte 1956 ein Volkswagen Pickup mit 
Blachenverdeck. Wie Bild zeigt war die Kommunikation inner-
halb der Familien während der Reise etwas «schwierig». Und die 
Aussicht bei Regenwetter mit heruntergelassener Blache sehr 
eingeschränkt, genau genommen überhaupt nicht vorhanden. 

Später übernahm dann ein Land Rover Typ 107 den Familien-
transport, ebenfalls ein Pickup mit Blachenverdeck. Dieselbe 
Holzbank wurde aus dem VW verwendet, nur musste den 
nun vorhandenen Radkästen Rechnung getragen werden. 
Wie üblich in Mazumbai, rize-raze mit der Säge, wurden 
kurzerhand die nötigen Aussparungen herausgesägt. Damals 
wurde bei solchen Themen nicht lange gefackelt. Leider ist 
kein Bild von diesem Land Rover verfügbar. 

Für die Schönwetterperioden fanden dann aber auch zwei reine 
Personenwagen den Weg nach Mazumbai. Ein Mercedes Benz 
Typ 170D und später ein Typ 190. Beide Fahrzeuge brachten 
etwas mehr Fahrkultur in den sonst recht rustikalen Fuhrpark. 

Der International Harvester Traktor mit Zweiachsanhängern.
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Der Range Rover bildete später eine tragende Rolle im 
Personentransport in Tanzania.

Der Willys Overland Stationwagen in seinem Element.

Für den Allwetter Personentransport folgt jetzt die grosse 
Zeit der Willys Overland Stationwagen. Ab 1954 wurden im 
Abstand von vier Jahren gleich zwei dieser universellen, sehr 
geländegängigen Fahrzeuge angeschafft. Beide Fahrzeuge 
standen ungewöhnlich lange in wechselnder Ablösung sowohl 
für Personentransporte, Safaris und daneben auch für den 
Teeblättertransport bei schlechtem Wetter im Einsatz. 

Zusammen mit dem kleinen CJ-2A haben die drei Willys 
zweifelsohne den grössten Beitrag zur Entwicklung des 
Transportwesens in Mazumbai beigetragen. 

Infolge der nicht mehr existierenden Willys-Markenvertretung 
in Tanzania und auch des besseren Federungskomforts 
wegen, wurde 1974 einer der Willys Stationwagen durch einen 
britischen Range Rover ersetzt. Dieser Range Rover bildete 
von nun an die tragende Rolle im Personentransport, sowohl 
in Mazumbai, wie auch bei den Safaris in ganz Tanzania. 




















































